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Vermiſchte Materien. 

Einige Vorſchlaͤge, wie man gegen 
naͤchtliche Einbruͤche der Diebe ſich 
zu ſichern und zu verhalten habe. 

G. genwart des Geiſtes in Gefahren und 


andern unvermutheten Zufaͤllen des menſchli⸗ 
chen Lebens iſt ein Talent, das nicht jedem 


verliehen iſt. Nützlich iſt es daher und eine 


weiſe Regel der Vorſicht, im voraus mannig⸗ 
mal darliber nachzudenken: wie wuͤrdeſt du 
dich bei dieſem oder jenem Vorfalle verhalten? 
Z. B. wenn in deiner Wohnung Feuer ent⸗ 
ſtoͤnde, wornach wuͤrdeſt du zuerſt greifen? 
Welche Papiere, welche Effekten wuͤrdeſt du 
vorzüglich und am erſten zu retten ſuchen? 
Was für Rettungs⸗Anſtalten wuͤrdeſt du in 
dieſem und jenem Falle vorkehren? Ich weiß 
es aus Erfahrung, wie nuͤtzlich eine ſolche im 
voraus gefaßte und ſich oft wiederholte Ent: 
ſchließung iſt. Ich weiß im Gegentheil Bei— 
ſpiele von Menſchen, die bei dem Mangel ſol⸗ 
cher vorhergegangener Entſchließung ganz auf 
fer Faſſung waren, Ter sine rettete bei einer 


Feuersbrunſt mit vieler Sorgfalt einen alten 
Tabaksbeutel, und uͤberlietz ſein Geld der Ge: 
fahr zu verbrennen. Eine Mutter, in deren 
Wohnung das Gewitter einſchlug, wollte ihr 
Kind vetten, ergriff aber in der Angſt ein 
Spinnrad und brachte es in Sicherheit. Ein 
ſonſt geſeßter Mann warf bei einer Feuers: 
gefahr fein porzellainenes Kaffeeſervis, ein Stük 
nach dem andern, aus der zweiten Etage zum 
Fenſter hinaus, und brachte freilich die Scher⸗ 
ben dadurch in Sicherheit.“ Man Fennte 
mehrere dergleichen zum Theil laͤcherliche Auf⸗ 
tritte anführen, welche meines Beduͤnkens 
groͤßtentheils davon herruͤhren, daß man fich 
nicht die Entſchließung oͤſters eingepraͤgt und 
gleichſam zu eigen gemacht hat, wie man ſich 
in ſolchen Vorfaͤllen verhalten wolle. 


Eben ſo auch in andern Vorfaͤllen des 
menſchlichen Lebens iſt dieſe Vorſicht nicht gez 
nug anzupreiſen, z. B. auf Reiſen: Wie wuͤr⸗ 
deſt du dich verhalten, wenn du hier in dieſem 
Walde von Raͤubern angegriffen wuͤrdeſt? 
Wie, wenn der Wagen umgeworſen und die 
Pferde fluͤchtig wuͤrden? ır, 
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Defonders iſt benjeuigen, welche der Ge⸗ 
fahr nächtlicher Einbrüche ausgefegt find, den 
Predigern auf dem Lande und andern, bei 
denen die Diebe gerne etwas zu ſuchen pflegen, 
nicht genug anzurathen, ihr Verhalter bei etz 
wanigem Einbruche in voraus zu beſtimmen, 
die Idee den Ihrigen mitzutheilen und oft zu 
wiederholen. Ich glaube, ich übernehme keine 
vergebliche Arbeit, wenn ich hier einige Vor⸗ 
fihlage zu dieſem Defenſionsplane thue, und 
ſie in gegenwaͤrrigen Blattern bekannt mache. 
Ein jeder mag nach dem Lokal und feinen bef- 
ſern Einſichten hinzuthun, was ihm gut 
duͤnkt. 5 


Zuforderſt muß eine ſichere und feſte Ver⸗ 
wahrung des Hauſes ein Hauptaugenmerk 
ſeyn, feſte mit Riegein verſehene Thuͤren, die 
nicht durch Dietriche geoͤfnet, aber auch nicht 
leicht ohne große Gewalt aufgeſtoßen werden 
können. Die aus mehrern Stuͤkken zuſam⸗ 
mengeſetzten Thuͤren find leicht zu zerbrechen, 
wenn nicht wenigſtens an einer Seite die Die— 
len in der Laͤnge ganz herab gehen. Ferner 
ſorge man fuͤr Fenſterladen, die inwendig ein: 
geſetzt werden. (Die auswendig eingeſetzt 
werden, helfen wenig oder nichts.) Fenſter 
im obern Stok, bei denen man der Koſten 
wegen die Laden erſparen will, und die ohne— 
hin eine beträchtliche Höhe haben, verwahre 
man wenigſtens mit Schrauben, daß ſie ohne 
das Ausſtoßen mehrerer Glasſcheiben (oder 
vielmehr Rauten) geöfnet werden koͤnnen. 
Man feke in abgelegenen Zimmern vor die 
Fenſter Wein; Bier- oder andere Glaͤſer, die 
der Dieb im Dunkeln, ſelbſt im Mondenſchei⸗ 


ne, nicht ſehen, und leichr dadurch beim er⸗ 
öfnen des Fenſters ein Geraͤuſch erregen wird, 
wodurch die Menſchen aufgewekt, oder wenig⸗ 
ſtens der Dieb dadurch furchtſam werden wiro. 
Ein ins Fenſter geſetzter Haubenſtok mit einer 
Mannsmuͤtze kann vielleicht auch, fo lächerlich 


dieſer Einfall ſcheinen möchte, bei Monden⸗ 


ſchein den Dieb abſchrekken. 


Man verſchließe ſorgfaͤltig alle Zimmer, weiche 
nicht bewohnt werden, und verſehe fie auſſen 
mit ſogenannten Anwurfen. Steigt nun der 
Dieb in ein ſolches unbewohntes Zimmer, ſo 
kann er ohne großes Geraäͤuſch und ohne die 
Thuͤr zu zerbrechen, nicht weiter kom men. 


Es iſt ſehr nuͤtzlich, die Wände, beſonders 
die gemauerten, in den untern Zimmern mir 
guten und feſten Lambris zu verſehen. 


Man entferne aus der Nachbarſchaft des 
Hauſes alle Leitern. Unvorſichtiger Weiſe 
bleiben oft die Gartenleitern im Baumgarten 
ſtehen, oder ſie werden an einem offenen Orte 
hingeſtellt, und erleichtern dem Diebe das 
Einſteigen. Dieſes muß ſchlechterdings verhuͤ⸗ 
tet werden. FB 


Ein wachſamer Hund iſt ſehr nuͤtzlich, aber 
aus Lefonderm phyſiſchen Grunde, welchen ich 
hier mit Fleiß verſchweige, beſonders eine 
Huͤndin. Selbſt große Hunde werden mit 
mehrem Nutzen im Hauſe, als auſſer demſel⸗ 
ben gehalten; doch konnen Ausnahmen ſtatt 
finden. Auf die Wachſamkeit kleiner Huͤnd⸗ 
chen bauet man gemeiniglich zu viel. So 


wachſam und klaͤffend fie bei Tage ſind fo 
furchtſam ſind ſie oft bei Nacht, da ſie, wenn 
fie ein Gerauſch hoͤren, anſtatt zu bellen, ſich 
verkriechen. Beſonders find die ſogenannten 
Spire als gute Wächter zu empfehlen. Hört 
nan kei Nachtzeit den Haushund behen, fo 
bleibe man nicht ſorglos im Bette liegen, wie 
es manche aus Bequemlichkeit thun, ſondern 
man ſehe aus dem Fenſter, und ſuche die Ur⸗ 
ſache des ungewöhnlichen Bellens zu erforſchen, 
ſtrafe auch ja den bellenden Hund nicht, ge— 
ſent auch, daß er uns eimal n im 
Schlafe geſtört hat. 


Zum Beiſpiel, wie wenig man auf große 
Hunde auffer dem Kaufe, ſich verlaſſen kann, 
mag folgende Geſchichre dienen. Der bekann⸗ 
te ehemalige Diebesfaͤnger W..., ein geweſe⸗ 
ner Dieb, der auf ſein Verſprechen, die Raͤu⸗ 
berbanden au'zuſpahen, begnadigt war, und 
auch Wort hielt, kam zu einem gewijſen reis 
chen Beamten im Hanndveriſchen, und auſſer⸗ 
te unter andern, daß er ſeine Wohnung nicht 
ſicher genug gegen nuͤchtliche Einbrüche hielte. 
Der Beamte fagte ihm? er habe einen ſehr 
ſchoͤnen großen und grimmigen Hund, welchem 
kein Unbekannter ſich nahern dürfe; dieſer 
werde von dem Nachtwaͤchter des Abends los 
und auf den Hof gelaſſen. Es wuͤrde alles 
niedergeriſſen, was auf den Hof kaͤme. Der 
Nachtwächter ſey daher angewieſen, ihn, ehe 
er argehe und ſich zu Bette begebe, wieder an 
die Kerte zu legen, damit er nicht jemanden 
ungluͤklich mache. Ach, mit ihrem Hund! 
antwortete W., der wird Ihnen nicht viel hel⸗ 
fen, Was wonen Sie wetten, ich bringe Jh⸗ 


leicht reizt, 


faͤhrlichſten Stunden, 
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nen ſelbigen gleich hieher in Ihr Zimmer. 
W. hielr Wort; er brachte den grotzen Hund 
ſo ſtill und fromm wie ein Lamm in des Bes 
amten Zimmer. 


Jeder Bemittelte, der in abgelegenen Hau⸗ 
fern wohnt, und deſſen Vermögen die Diebe 
halte ſich einen Waͤchter, oder er 
laſſe feine Hausgenoſſen in den langen Win⸗ 
ternaͤchten wechſeisweiſe wachen. Wer dazu 
aber keine Luſt und Gelegenheit hat, halte we⸗ 
nigſtens in einem Zimmer ein Nachtlicht, wel⸗ 
ches von auſſen geſehen werden kann. Man 
vermuthet alsdann, daß jemand im Hauſe 
wach und auſſerm Bette ſey. Ich weiß aus 
Inquiſitionsakten, was dieſes für Nutzen ge: 
Schaft, und wie ſehr es die Diebe abgeſchrekt 
hat. 

Es iſt eben nicht noͤthig, die ganze lange 
Winternacht hindurch zu wachen, im Som: 
mer bei kurzen Naͤchten iſt die Gefahr ohehin 
weit geringer, und die Einbruͤche find weit ſel⸗ 
tener. Man wache nur wenigſtens in den ge— 
von 11 bis 2, hoch⸗ 
ſtens 3 Uhr. Aus Erfahrung weiß ich, daß 
die nächtlichen Stunden von 1t bis 1 Uhr 
die allergefaͤhrlichſten find. Ohne befondere, 
Urſachen wird der Dieb feinen naͤchtlichen Zu⸗ 
ſpruch nicht leicht bis 2 Uhr ausſetzen. Theils 
wird ſein ungeduldiges Verlangen bei einer mit 
Gefahr verknuͤpften Expedition es nicht zulaſ⸗ 
ſen, theils muß er auch erwarten, daß gegen 
dieſe Zeit das Hausgeſinde zum Spinnen. 
Dreſchen oder Futtecſchneiden ſchon wieder 
aufgeſtanden ſey. Auch iſt der Schlaf in den 
erſten Stunden ver Nacht am feſteſten. 
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Noch eine Regel kann ich hiebei den Be: 
mittelten, Kapitaliſten und allen denen, die 
Kaſſen und fremde Gelder in Verwahrung 
haben, nicht genug empſehlen, daß ſie nicht 
allein ihre Gelder ſorgfaͤitig verwahren, ver⸗ 
ſchließen und den Schluͤſſel nie ſorglos in an⸗ 


dere Haͤnde kommen laſſen, wo er leicht, in 


Wachs abgedruͤkt, nachgemacht werden kann; 
ſondern auch, daß ſie ſich hüten, jedem andern 
zu zeigen, wo ſie ihre Gelder in Verwahrung 
haben. Ich weiß mehrere Beiſpiele, daß Leu⸗ 
te, von denen man dergleichen nie vermuthete, 
Diebe geworden, und bei der Inquiſition aus⸗ 
geſagt haben, daß fie einſt bei einer Zahlung 
die Gelegenheit abgeſehen, wo der Beſtohlene 
ſeinen Geldſchrank gehabt, und daß beſonders 
dieſe Entdekkung ſie zum Einbruch verleitet 
Babe, 


Schränke mit geheimen Schiebladen find 
ſehr zu empfehlen. Aber auch dieſe muß nie⸗ 
mand als der Eigenthuͤmer willen, 


Gutes Schießgewehr mit grobem Schrot 
und zerſchnittenen Kugeln geladen, gehört mit 
zu den⸗Vertheidigungsanſtalten gegen Diebe. 
Ein Saͤbel und dergleichen Seitengewehre, 
eine Heugabel mit einem nicht zu langen Stiel 
find gleichfalls zu empfehlen. Mir dieſer vers 
{ehe man jeden Knecht und männlichen Be⸗ 
dienten, ſo, daß er ſie gleich bei ſeinem Bette 
ſtehen habe. 


Das Schießen zum Fenſter hinaus wird 
vielleicht jemanden wekken, der dem mit einem 
Einbruch Bedroheten zu Hülle komme. Auch 


werden die Hausgenoſſen dadurch am erſten 
g weit, Man muß aber nicht mit einem 
Schuſſe aus dem Fenſter ſich begnuͤgen, ſon⸗ 
dern wenigſtens zwei Nothſchuͤſſe thun. Ein 
Schuß wekt vielleicht einen Hausgenoſſen oder 
einen Nachbar, der nicht zu feſt ſchlaͤft; allein 
er weiß ſelbſt nicht, wodurch er aufgewekt iſt 
und ſchlaͤft bald wieder ein. Hort er aber ei⸗ 


nen zweiten Schuß, fo weiß er, daß Noth 


vorhanden iſt. 


Man rede es mit den Nachbarn, den in 
entlegenen Staͤllen liegenden Knechten, Hir⸗ 
ten u. ſ. w. ab, daß fie uns, wenn fie einen 
Schuß hören, zu Huͤlfe eilen, wenigſtens 
Laͤrm machen und die Nachbarn wekken, und 
verſpreche ihnen in ſolchem Falle eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. Auch die Leute im Hauſe 
muß man durch Glokkenzuͤge oder andere 
Mittel, die jedem das Lokal und die Gelegen⸗ 
heit an die Hand giebt, gleich wekken konnen, 
wenn man einen verdächtigen Laͤrm im oder 
am Hauſe bemerfr, 


In einem oͤffentlichen Blatte wurde einſt ein 
Sprachrohr als ein Mittel, die Nachbarn zu wek⸗ 
ken, vorgeſchlagen. Ich verſpreche mir nicht vielen 

tußen davon. Ein Sprachrohr iſt ein ſchikli⸗ 
ches Inſtrument, den Schall ouf eine ziemli⸗ 
che Weite hin zu kringen; aber es verſtärkt 
ibn nicht fo ſehr, daß es einen ſchlaſenden 

Nachbar, der nicht einen auſſerordentlich leich⸗ 
ten Schlaf hat, wekken wird. Hat man ins 
deſſen ein Sprachrohr, fo kann man den Der: 
ſuch machen. Beſſer halte ich kleine Glokken, 
die oben in dem Haufe oder in einem Dachſen⸗ 


„ 


ff angebracht, und in ben Ifunuet dev 
Hauswirths oder eines wachſamen und treuen 
Hausgenoſſen gelautet werden können. Die 
Glokken dürfen freilich nicht all zu klein ſeyn, 
wenn fie Nutzen haben ſollen. Auf großen 
adelichen Höfen und in Amthaͤuſern, wo der⸗ 
gleichen Glokken ohnehin von Nutzen ſind, um 
den Leuten ein Signal zum Eſſen zir geben, 
wuͤrde dieſe Ausgabe nicht fonderlich in Be— 
trachtung kommen. Allenfalls wurde auch ein 
großer Keſſel, Mörſer, eine Trommel in eis 
nem Dachfenſter geſchlagen, ein lauttönendes 
Horn, ein Glokkenzug in dem Stalle, wo die 
Knechte liegen, oder in eines Nachbars Hau⸗ 
fe, dieſen Nutzen gewähren, 


Dieſes find einige Vorſchlaͤge, ſich gegen 
Einbrüche zu verwahren. Hat man dieſe mit 
den Seinigen vorher abgeredet, und die noͤthi⸗ 
ge Vorkehrung dazu gemacht, ſo wird man 
deſto weniger die Gegenwart des Geiſtes ver⸗ 
lieren, wenn wuͤrkuch der unangenehme Fall 
eintreten follte, 8 


In wie ſern das Leben eines Diebes nach 
den Gefeken und ker Moralität zu ſchonen ſey, 
und wie weit die Grenzen der Nothwehr ge: 
hen, iſt hier nicht der Ort, zu unterſuchen. 
So viel iſt gewiß, daß ein naͤchtlicher Dieb, 
der einſteigt oder einbricht, wenn er auf dem 
Diel ſtahle ertappt und erkannt wird, hätte er 
auch nicht die Abſſcht gehabt, ein Mörder zu 
werden, unſer Leben und Geſundheit in Ge⸗ 
fahr ſetzt, und daß es daher, wenn es nicht 
anders eyn kann, beſſer iſt, zuvor zu kom⸗ 
men, gis ſich zuvorkommen zu laſſen. Doch 


341 
freilich wuͤrde es gewͤͤnſchien ſeyu, ihn durch 
einen Schuß oder Hieb zu lahmen oder wehr⸗ 
los zu machen, als ihn gerade zu töoͤdten, 
wenn es ſich anders thun laßt. 


Glaudt man wuͤrklich. Diebe im Haufe 
zu haben, und man weiß nicht, wie ſtark die 
ungebetenen Gaſte find, fo huͤte man ſich ja, 
gleich dahin zu eilen, wo der Laͤrm iſt, und 
die Thür des Schlafzimmers unvorfichrig zu 
ofnen, wie es manche thun. Iſt es eine 
Bande, ſo wird ſie dieſes wuͤnſchen, den 
Hauswirth und die Seinigen überfallen, fie 
knebeln, binden und die Entdekkung des Gel⸗ 
des erpreſſen. Man verwahre vielmehr die 
Thür des Zimmers deſts ſorgfaͤltiger durch vor⸗ 
geſchobene Schränke, Betten, Tiſche, Cof⸗ 
fres ꝛc., und dann ſuche man die Leute im 
Hauſe und die Nachbarn durch die angerathe⸗ 
nen Mittel zu wekken. Dieſes wird die Diebe 
am erſten verſcheuchen, oder es muͤßte eine 
ſtarke Bande ſeyn, und gegen dieſe wuͤrde ein 
Einzelner, welcher ſich zwiſchen ſie hinaus 
wagte, doch nichts ausrichten. 


Durch dieſe angerathene Verwahrung der 
Thür wird der Dieb, wenn er auch die Thür 
erbricht, aufgehalten. Er muß fish erſt bemüͤ⸗ 
hen, die Verſchanzung wegzuraͤumen, und ſetzt 
ſich unterdeſſen der groͤßten Gefahr aus. Ge⸗ 
fest auch, der Dieb vollfuͤhrte den Diel ſtahl 
in einem unbewohnten Zimmer, wo ſelbſt der 
Hausherr ihn hörte, aber aus angefuͤhrtem 
Grunde ſich nicht dahin wagte, ſo kömmt doch 
Geld und Gut mit der Geſundbeit und dem 
Leben, das mancher unvorſichtig aufs Spiel 
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fegt, nicht in Vergkeichung. Hat der Dieb 
mit ſeinem Raube das Haus verlaſſen, und 
kommen uns endlich die Nachbarn zu Huͤlſe 
ſo haben wir noch Hofnung, ihn verfolgt und 
den Raub abgejagt zu ſehen. Weit ſicherer 
würde der Dieb das Geſtohlene fortſchaffen, 
wenn er, wie es oft geſchieht, die Leute im 
Haufe binden und knebeln, und fie folcherge— 
ſtalt unfaͤhig machen wuͤrde, um Huͤlle zu ru: 
fen, oder wenn er ſie gar bei der gewagten 
Widerſetzung ermordete. 


Es möͤſſen aber alle Bewohner des Dorfes 
von Obrigkeitswegen zur Verfolgung der Die: 
be angewieſen ſeyn, gegen die Saumſeligen 
Strafen verhaͤngt, oder, was noch beſſer iſt, 
f diejenigen, welche bei Verfolgung gefaͤhrlicher 
Diebesbanden den meiſten Muth und Eifer 
beweiſen, mit ehrenvollen Prämien belohnt 
werden. 5 ; 

J. A. Meppen 


——— — 


Allerhand. 
Ein Kuͤchenzettel von 1652. 


Eine gewiſſe Stadt rraktirte 1652 den Lan⸗ 
desherrn. Das Eſſen beſtand in 28 Schuͤſ⸗ 
ſeln in zwei Gaͤngen. 


Erſter Gang. 
Kapaunen. 
Lammerbruſt. 
Gebratene Puders. 
Gekochte Tauben mit Sauerampfer. 
Zukkerſchnitfeln. 
Hafſen⸗Pfeffer. 


Hechte. 

Kalbfleiſch. 

Schmerlin ge, 

Rindfleiſch. 

Warme Paſteten von Kalbflelſch. 
Forellen. 

Rehruͤlken. 

Ochſenklauetz. 

Mandeltorte. 

Rehbraten. 


Zwelter Gang. 
Spruͤtzkuchen. 
Karpfen. 
Haſenbraren. 
Trokkene Dchfengunge, 
Karautſchen. 
Gebratene wilde Enten. 
Krammetsvoͤgel. 
Brunellen⸗Torte. 
Schwarze Paſtete. 
Butterteich. 

»Lämmerbraten. 
Gebakkenes. 


Es wurde zu dieſem Traktamente ange 
ſchaft: 


1 Oſche 9 20 Rtlr. Gr. 
wovon jedoch für die Haut 3 Rtlr. abgingen. 
1 Schwein. : 6 Rtlr. Gr. 
4 Haſen, das Stk „ „ 20 ) 
5 Kälber, das Et ,„ 1 24 


bis 3 Ale. = = 


6 Lammer, das Stüͤk 2 2 230 
3 Rehe, das & tuͤk 2 18 2 


9 Puterhaͤhne, das Stuͤ k 5 = = 


28 Tauben, da» Erf 2 
Achtehalb SchokEyer, das Sch. : 
62 Pfund Butter, das Pf =: =: 4 
15 Schok Krebſe, das Schk.. 9 
25 Pf. Karautſchen, das Pf = ñ⸗„ 4 
6 
6 


Rtlr. 
2 10 ũ„ 


2 


15 Pf. Hechte, das Pf. 
2 Schk. Schmerlinge, das Sch. 


2 Kapaunen, das Stuͤk „ 27 
2 Birkhuͤner, das Stuͤk „ „ 1855 
8 Krammetsvoͤgel, das Stuͤ = = 1 


1 wilde Ente, die geſchenkt worden. 
2 Faß und 3 Tonnen Breihan, das Stuͤb— 


chen il ei 3 Gr. 4 Pf. 
3 Tonnen Hamelſches Bier, 

das Stuͤbchen 8 Ar 
4 grüne Ochſenzungen, das St. 1oO0 = 
3 geraͤucherte dito, das Stk 12⁊⸗ 
21 Huͤhner, das Stuͤk 5 
Lauch fuouar n 
Majoran fuͤr 2 eee 
Anis. F 5 7 


1 
3 Stbch. Flottmilch, das Stbch. 4 
9 Stbch. Eſſig, das Stbch. 2 
Viertehalb Scheffel Weizen, 

der Scheffel „ Rtlr. 30 =: 


2 Metzen Aepfel, die Metze 6b: „„ 


2 Himpten Salz, der Himpten 12: 


Saͤmmtliche Koſten dieſes Traktaments ber 


trugen einſchließlich der Nebenkoſten, einer 
Rechnung für das Samelfche Bier und delika⸗ 
ter von Hamburg erhaltener Sachen, ohne 
Wein 5 253 Rtlr. 7 Gr. 3 Pf. 


F. D. Homeyr, Archiv, 


3 Gr. 
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8 Nachſchrift der Herausgeber. 


Mit beſonderer Rükſicht auf Sie, verehrte 
Damen! haben wir vorſtehenden Küͤchenzettel 
gern in unſerm Wochenblatte aufgenommen, 


um Ihnen ein Lächeln über das ſo geſchmaklo⸗ 


iofe als koſtſpielige Anrichten unferer Vormuͤt⸗ 


ter als welche mehr als wahrſcheinlich ihre 


Küuͤchenzettel bei ihren Traktamenten mehr oder 
weniger nach dieſem höflich oder fuͤrſtlich einge⸗ 
richteten gebildet haben werden , abzunbthi⸗ 
gen, und zugleich den frevelhafren Schreiern, 
welchen Sie nicht einſach und wohlfeil genug 
kochen und anrichten konnen, den Mund recht 
voll zu ſtopfen. Sie mögen ſich zur Strafe 
hinſeen und an den 28 Schuͤſſeln: Ochſen⸗ 
klauen u. ſ. w. würgen; wir kommen lieber an 
Ihren ſichtbar einfachern und geſchniakvollern 
Tiſch, an welchen zwei, bis drei von Ihrer 
eigenen Hand niedlich zubereitete Schuͤſſeln 


uns fo viel gewiſſer Raum laſſen werden, auf 


das Wohl unſerer ſchönen Wirthin ein Glaͤs⸗ 
chen trinkend zu fingen? 


Laßt uns das Beſie nicht vergeſſen 

Bei unſerm ſuͤßen Labe⸗Wein! cu 

Frau Wirthiu, Dank für Euer Eſſen! 
Herr Wirth, habt Dank für Euren Wein! 
Nin t wahr, wir waren bei Euch froh? 
Seyd's nachſtens bei uns wieder ſo. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburts = Anzeige. 


Die gluͤkliche Entbindung feiner Gattin 
von einem gefunden, Sohne am zten d. M. 
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meldet hierdurch feinen auswärtigen Freunden 
und Bekannten ganz ergebenſt 

Tarnowitz, den 6. Oktbr. 1803. 

der Beuthner Regiernngs⸗Landrich⸗ 
richter und Juſtiz-Kommiſſarius 
Padiera. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu verkaufen. 

Da in denen zur Subhaſtirung des Kamm⸗ 
macher Jo ſeph Goldaſchen wuͤſten Brand: 
Platzes angeſetzt geweſenen Terminen kein 
Kaufluſtiger erſchienen, ſo iſt noch ein neuer 
und zwar peremtoriſcher Termin auf den 
12ten November d. J. fruͤh um 9 Uhr 
angeſetzt worden. a 

Wir laden daher etwanige Kaufluſtige hier 
durch nochmals vor, an dem gedachten Tage 
auf hieſtgem Rathhauſe vor dem hierzu Depu⸗ 
tirten, Herrn Syndikus Burger, zu erſchei⸗ 
nen, ein annehmliches Gebot abzugeben, und 
zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſtbietenden die 
Stelle unter der Bedingung des Wiederauf⸗ 
bauens zugeſchlagen werden wird. 

Ratibor den 9. Sept. 1803. 

Magistratus, 


Zu verpachten. 

Da zufolge Koͤnigl. Kammer⸗Verfüͤgung 
die beiden Kaͤmmerei⸗Pertinenzien, die hieſige 
Stadtwage und Jahrmarkts-Bauden-Gefaͤlle, 
auf mehrere Jahre verpachtet werden ſollen, 
und wir hierzu den Termin auf den ı$ten 
November d. J. früh um 9 Uhr auf hieſt⸗ 


gem Rathhauſe angeſeßt Haben, ſo wird 
Pachrluſtigen dieſer Termin zur Lieitation hier— 
durch mit dan Bedeuten bekannt gemacht, daß 
ihnen in Termino die Tarife zur Einficht vor⸗ 
gelegt, und die Bedingungen eröffnet werden 
ſollen, unter welchen fie gegen das Meiſtgebot 
den Zuſchlag nach eingeholter Konigl. Kam⸗ 


. mer: Approbation zu gewartigen haben. 


Raribor den 3. Auguſt 1803. 

N Magistratus 
Dienſt⸗Anerbieten. 

Es wird ein ordentliches Frauenzimmer in 
die Dienſte geſucht, welche nicht nur das Ko⸗ 
chen, ſondern auch die Land- und Hauswirth⸗ 
ſchaft verſteht, und Zeugniſſe ihrer Rechrſchaf⸗ 
fenheit vorzeigen kann. Sie kann den dritten 
Advent⸗ Sonntag oder auf Weihnachten den 
Dienſt antreten. Das Uebrige erfahre man 
bet dem Kaufmann Herrn Kakl Raphael Wolff 
zu Ratibor. 8 

Sachen, ſo zu kaufen geſucht werden. 

Sollte Jemand eine eiſerne Kochplatte von 
mittelmäßiger Größe befigen, und ſolche kaͤuf⸗ 
lich ablaſſen wollen, der beliebe ſobald als moͤg⸗ 
lich in der hieſigen Boͤgnerſchen Bucbdrufferei 
davon Nachricht zu geben, 


Getreide⸗ Preis 
den 20. Oktober 1803. 
Breslauer Scheffel, 


Bakk⸗Waizen 1 2 Rthlr. 22 for 
Roggen . . 1 * „22 
Gerſte 9 5 1 e 14 ⸗ 
Erbſen 8 +} Are 1° 
Hafer . 5 „ ee 


